
Pilgertag 01, 19. März 2022:  

Winkeln – Herisau – Burgau – Wolfertswil – Magdenau 

Etwas angespannt und in freudiger Erwartung fand sich das leitende Pilgerteam um halb acht vor 

der Bruder-Klaus-Kirche in Winkeln ein. Die gut 90 Anmeldungen erschienen als eine echte 

Herausforderung. Nach letzten Absprachen über einzelne praktische Details gesellten sich nach 

und nach immer mehr Leute auf den sonnenbeschienenen Platz vor der Kirche. Der Diakon 

Marcus Schatton stellte auf einem Tisch die schön verzierten Säcklein mit Apfelringli auf, die für 

das Bistumsjubiläum hergestellt wurden. In der Kirche brannte im Chorraum die Jubiläumskerze. 

Nun war es so weit. Pünktlich um halb neun wurde die Schar, die inzwischen auf etwa 110 

Personen angewachsen war, begrüsst. Im Wechsel trugen Mitglieder vom Leitungsteam und der 

Seelsorger vor Ort ihre Gedanken vor. Das Motto über dem Tag hiess: «(D)einem Ruf folgen». Es 

erinnerte an den Tagesheiligen Josef, der damals einem Ruf folgte wie auch an Bruder Klaus. Der 

von Pius Süess handgemachte Pilgerstab wurde eingeführt. Er wird an allen 17,5 Pilgertagen 

dabei sein. Auf einem Lederband sind alle Namen der 33 Seelsorgeeinheiten des Bistums 

verzeichnet. Abschliessend wurde ein Pilgersegen gesprochen und das Lied «Wechselnde Pfade» 

angestimmt. 

Es konnte losgehen. Der Weg führte hinauf entlang dem Jakobsweg nach Herisau. Dort fanden 

sich die Pilgernden in der Kirche St. Peter und Paul ein. Die Jubiläumskerze wurde entzündet. Als 

Vertreter der Seelsorgeeinheit Appenzeller Hinterland begrüsste der Religionspädagoge Thomas 

Schwarz die Anwesenden. Dann wurde eine Schweigestunde angesagt. 

Schon hiess es wieder sich auf den Weg zu machen. Schweigend miteinander zu gehen war für 

einige neu. Doch bald entwickelte sich eine wohltuende Stille über der grossen Pilgerschar auf 

dem Weg über Schochenberg hinunter zur Zellersmühle. Auf einer grünen Wiese bildete sich ein 

grosser Kreis. Mit dem Lied «Schweige und höre» wurde die Schweigestunde beendet und zum 

Austausch in 3-er Gruppen eingeladen. Intensive Gespräche entwickelten sich. 

Dann folgte die nächste Etappe. Bei Marstal konnte zwischen dem Kolumbansweg oberhalb der 

Glatt oder einem eigentlichen Panoramaweg mit Blick auf das Fürstenland gewählt werden. Etwas 

vor der Burgruine Helfenberg bei Rüti fanden sich alle zusammen. Nach einem steilen Abstieg 

über Treppenstufen erreichten alle nacheinander den Mittagsrastplatz. Diesen richteten Vroni 

Krämer und Silvan Hollenstein von der Seelsorgeeinheit Magdenau mit Sitzgelegenheit ein. Zur 

Überraschung aller wurde eine warme Suppe ausgeschenkt. Sie ergänzte das mitgebrachte 

Picknick ideal. Nach einer ausgedehnten Mittagspause, die einige nahe der Glatt an der warmen 

Frühlingssonne, andere im Schatten des Waldes verbrachten, wurde wieder gestartet. 

Eine spezielle Passage hinauf zur Bahnbrücke über der Glatt bildete die schmale Treppe. Wie auf 

einer Himmelsleiter stiegen die über hundert Leute in einer fast nicht endenden wollenden Reihe 

hinauf. Über schöne Kieswege ging es weiter zum beschaulichen Weiler Burgau. Dort machten 

sich die Dorfbewohner bereit für einen Empfang. Ruedi Holenstein von Burgau fädelte für diesen 

Tag ein, dass eine Plakette vom Kolumbansweg enthüllt wurde. Nach einer kurzen Ansprache 

vom Präsidenten des Vereins Kolumbansweg.ch Wolfgang Sieber war es so weit. Unter dem 

Applaus der über hundert Anwesenden kam die Plakette zum Vorschein. Zusätzlich wurde eine 

Info-Tafel angebracht. Ein irischer Pilgersegen schloss die Zeremonie ab. Dann wurde zu 

Gallusbier, Gallusbrot und anderen Getränken eingeladen. 

Der Pilgerweg führte weiter hinunter in die Nähe des Schwimmbades von Flawil, dann das 

«Chatzenloch» steil hinauf nach Raaschberg. Bald ertönten die Glocken der Bruder-Klaus-Kirche 

Wolfertswil zum Empfang. Die Kirche füllte sich und der Pfarreibeauftragte Pfarrer Markus Schöbi 

stellte zusammen mit dem Kirchenratspräsidenten die Gemeinde und die Seelsorgeeinheit vor. 

Die Lieder zum Bruder Klaus und andere ertönten sehr kräftig. 



Nun fehlte nur noch ein kleiner Weg bis zum Kloster Magdenau. Die Schwestern des dort 

ansässigen Zisterzienserinnen-Ordens öffneten die Klosterkirche, die normalerweise verschlossen 

ist. Jeder Sitzplatz wurde besetzt. Besinnliche Gedanken, ein Interview mit einer Klosterfrau über 

ihre Art, einem Ruf zu folgen und der abschliessende Segen für die Heimreise bildeten den 

spirituellen Abschluss des Tages. Im Innenhof des Klosters wurden Getränke und ein feiner 

Imbiss ausgeschenkt. Wer wollte, konnte den zu Beginn abgegebenen Pilgerpass mit einem 

Stempel versehen. 

Langsam lichteten sich die Reihen und mit Postautos fuhren die einen nach Degersheim, die 

anderen nach Flawil. Ein bewegter und mit Sonne durchfluteter Tag ging seinem Ende entgegen. 

Viele freuten sich bereits auf den nächsten Pilgertag. Dass so viele dem Ruf folgten, wie das 

Tagesmotto hiess, war für die meisten überwältigend.  

 

Josef Schönauer, pilgern.ch 
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